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Telegraphiſche Depeſchen. 


5 Flensburg, Dienſtag 14. Auguſt. 

Die „Nordd. Ztg.“ ſchreibt: In dem Aufruf des 
orſtandes der Nationalpartei heißt es: Die däniſche 
völkerung Nordſchleswigs iſt inne geworden, daß 

unter der preußiſchen Herrſchaft die nationalen Ber 

onderheiten ungefährdet geblieben find und die Zu⸗ 
ammengebörigkeit mit einem Großſtaate wie Preußen 
dortheilhaft ſei; darum hätte fie ſich willig in die 
neue Ordnung der Dinge gefunden. 
ationen der däniſchen Partei haben die Einmiſchung 
es Auslandes angerufen. 


efahr entgegenzuwirken. 
Di Florenz, Dienſtag 14. Auguſt. 
ie 


dands vertrag. Ad 
riegsminiſter General Petitti Bagliani di Roreto 
derſprochen, daß die Einwohner und Beamten, welche 
borzeitig der Ceſſion Venetiens ihre Zuſtimmung ge⸗ 
geben, nach Abzug der Italiener nicht behelligt wer⸗ 
den follten. Dieſem Verſprechen verſagte Erzherzog 
Albrecht ſeine Zuſtimmung, weil ſolche Bedingung 


in der Militärconvention nicht mit einbegriffen ſei, 


doch verſicherte der kaiſerliche Commiſſar, daß Defter- 
reich nachſichtig gegen politiſche Compromittirte fein 
werde. Der Waffenſtillſtand läuft mit dem 9. Sept. 
ab. Die Wiedereröffnung der Feindseligkeiten macht 
eine zehntägige Kündigung nöthig. — Aus dem 
1 Pigwartier Primolano wird vom 13. d. gemeldet: 
Yan Metteiger in Borgo haben nach Abzug der 
ner die Häuſer mehrerer Patrioten geplündert. 

D Paris, Dienſtag 14. Auguſt. 
ı geſtrige „Abendmoniteur“ ſchreibt: Die „Times“ 
glaubt in einigen Pferde- und Salpeterankäufen in 
aber kreich Kriegsabſichten zu entdecken. Frankreich 
Wer beſchleunigte nur feinen alljährlichen Remonte⸗ 
kauf, weil es die Concurrenz fremder Regierungen 
5 fürchten hatte, die während des Krieges 20,000 
i ferde in Frankreich gekauft haben. Was den Pulver- 
orrath anbelangt, fo ift derſelbe complet, ein Salpeter 
> auf daher unnöthig. Der beſte Beweis der fried⸗ 
chen Abſichten des Kaiſers iſt die am 10. d. M. 
85 Voraus erfolgte Unterzeichnung der Entlaſſungs⸗ 
edre für die Altersklaſſe 1859. Für einen ferneren 
eweis der Kriegsabſichten Frankreichs hält die 
Times auch die Ankunft Mac Mahon's. Auch 
as iſt falſch. Mac Mahon, der nur wegen des 
ve feines Schwiegervaters hierher zurückgekehrt, 
noch nicht einmal vom Kaiſer empfangen worden. 


Net. . Napoleon iſt geſtern nach der Schweiz 


Der dieſſeitige Botſchafter am Berliner Hofe 


1 redet wird nächſten Freitag nach Berlin zurück ⸗ 


N ten. Die heutigen Abendblätter melden, daß ber 
aiſer am 18. d. nach dem Lager von Chalons ab⸗ 
en wird. 
London, Dienſtag 14. Auguft. 
Office“ meldet: New⸗ York, 4. Auguft 
M. Hibernian). In New. Orleans find verſchiedene 
Ne Wlieper der radikalen Konvention und zahlreiche 
27 ber verhaftet worden. — Aus Mexiko wird vom 
wand ul gemeldet, daß in der Hauptſtadt ein Auf⸗ 
und derſucht wurde, deſſen Anſtifter alsbald verhaftet 
verbannt wurden. Nach Berichten aus 
dene an nah trifft Spanien Vorkehrungen zu einem 
en Angriff auf Chili. 


(Reuters 


Nur die Agi⸗ 
Es ſei Pflicht aller Par⸗ 


ten, unter dem Loſungswort „Keine Theilung!“ der 


geſtrige „Amtszeitung“ publicirt den Waffenſtill. 
Der kaiſerliche Commiſſar hatte dem 
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Haaſenſtein & Bogler. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
6. Sitzung, Dienſtag 14. Auguſt. 

Präſident: v. Forckenbeck. Eröffnung 1 Uhr 25 Min. 

Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt, v. Mühler 
und Graf zur Lippe. 

Nach Erledigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten 
erhält das Wort der Finanz⸗Miniſter v. d. Heydt und 
überreicht 1) die auf Grund des Art. 63 der Verfaſſung 
erlaſſene Verordnung über die Gründung öffentlicher 
Darlehnskaſſen und Ausgabe von Darlehnskaſſenſcheinen. 
Dieſe Vorlage wurde den vereinigten Commiſſionen 
für Finanzen und für Handel zugewieſen; 2) Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Ertheilung der Indemnität in Bezug auf 
die Führung des Staatshaushalts vom Jahre 1862. 
Dabei wird ein Kredit von 154 Millionen zur Fortfüh⸗ 
rung der Ausgaben bis ultimo 1866 gefordert. Die 
Vorlage wurde der Budget⸗Commiſſton zugewieſen. — 
3) Geſetz⸗Entwurf betr. den außerordentlichen Geldbedarf 
der Kriegs- und Marine⸗Verwaltung. Die Staatöregie- 
rung fordert einen Kredit in Höhe von 60 Mill. Thalern. 
Sie hält eine Schapbonausgabe am zweckmäßigſten, um 
nach Bedarf Geld ſchaffen zu können. Von einer Anleihe 
iſt Abſtand genommen, da nicht abzuſehen ſei, ob nicht 
noch Weiterungen eintreten könnten, da nur bis jetzt ein 
Waffenſtillſtand, nicht aber Frieden geſchloſſen iſt. Die 
Regierung werde dem nächſten Landtage Rechenſchaft ab⸗ 
legen. Die Vorlage geht an eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern. 


Politiſche Rundſchau. 


Die Ungewißheit, in der man ſich Über die Ent⸗ 
ſcheidung der großen Tages fragen bezüglich der Neu⸗ 
geſtaltung des Vaterlandes befindet, erhält die Gemüther 
in fortwährender Spannung, und der Kampf der 
Meinungen dauert in Preſſe, Vereinen, Volksverſamm⸗ 
lungen u. ſ. w. in lebhafter Weiſe fort. Die Stim⸗ 
mung in Norddeutſchland muß im Allgemeinen als 
eine ſolche bezeichnet werden, die ſich von Tage zu 
Tage mehr für die Annexion an Preußen, ſowie für 
den norddeutſchen Bundesſtaat ausſpricht; dies be⸗ 
ſtätigen eine Menge Adreſſen aus Oſtfriesland, den 
Elbherzogthümern, Hannover u. ſ. f. 

Was Süddeutſchland betrifft, ſo iſt die Agitation, 
welche den engſten Anſchluß an den norddeutſchen 
Staatenbund energiſch fordert, am ſtärkſten und wirk 
ſamſten in Baden, ſie greift in Württemberg weiter 
um ſich und erſtreckt ſich in mehrfachen nachdrücklichen 
Aeußerungen ſchon über Baiern. 

Der Abſchluß des Friedens zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich wird in der allernächſten Zeit er- 
wartet. Der Frieden zwiſchen Oeſterreich und Italien 
wird entweder gleichzeitig oder doch nur im vollkom⸗ 
menen Einverſtändniſſe mit Preußen abgeſchloſſen 
werden. Es liegt auf der Hand, daß Italien durch 
die Stipulation der Abtretung Venetiens gemäß den 
Friedenspräliminarien auch in den definitiven Frieden 
mit einbegriffen wird. Es wird ſich aber zeigen, ob 
Venetien an Italien nur verliehen, oder ob es wirk⸗ 
lich vergeben iſt. Verweigert Oeſterreich andauernd 
das Trientiner Gebiet, ſo zeigt es, daß es ihm mit 
der definitiven Verzichtleiſtung auf Venetien kaum 
rechter Ernſt iſt. Es handelt ſich für Italien in der 
That nicht um das Trientiner Gebiet oder um den 
kleinen Strich Laades zwiſchen Tagliamento und 
Iſonzo, nicht um das, was der Beſitz des Etſch⸗ 
und Iſonzothales einbringt, ſondern um das, was 
Oeſterreich mit der Behauptung dieſer Thäler bezweckt. 
Wir wollen der Zukunft nicht vorgreifen. Ernſte 
Stimmen rathen aber Oeſterreich dringend an, ‚Italien 
Zugeſtändniſſe zu machen und ſich an dem italieniſchen 
Volke einen Bundes genoſſen zu erwerben. 


Die in ſehr höflichem Tone ausgeſprochenen 
Wünſche Napoleons und die in den allerherzlichſten 
Ausdrücken gegebene Antwort Preußens beſchäftigen 
ausſchließlich Regierungen und Völker Europas. Ob 
Frankreich die durch den Vertrag von 1814 wieder⸗ 
hergeſtellte Grenze von 1792 verlangt, oder ob es 
ſeine Gelüſte noch weiter ausdehnt, iſt völlig gleich⸗ 
giltig. Hauptſache bleibt es, daß Frankreich über⸗ 
haupt das Recht in Anſpruch nimmt, eine Entſchädi⸗ 
gung dafür zu verlangen, daß das ſiegreiche Preußen 
ein kräftiges Deutſchland ſchaffen will, ohne die 
Mächte, welche die Wiener Verträge unterzeichnet 
haben, vorher davon in Kenntniß zu ſetzen. Es ge⸗ 
winnt den Anſchein, als ſeien die Großmächte mit 
dieſer franzöſiſchen Initiative durchaus nicht einver⸗ 
ſtanden und als gefiele ihnen ebenſo wenig die von 
Frankreich ungeheißen übernommene Bevormundung 
Europas, zumal dieſer Bevormundung nur durch 
eine Gebietserweiterung Frankreichs Ausdruck gegeben 
werden ſoll. er 

Wichtig erſcheint es uns, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung in Frankreich den Kaiſer gezwungen hat, in 
einem ſo ſchlecht gewählten Augenblicke eine Frage 
herauf zu beſchwören, welche möglicherweiſe zu den 
allerernfteften Verwickelungen führen und feine Dynaſtie 
bedrohen könnte. Denn, wenn der Kaiſer Napoleon die 


ö Deulſchen kennt, ſo muß er ſich ſagen, daß der König von 


Preußen niemals ſeine Zuſtimmung zu Abtretungen 
von deutſchem Gebiete geben werde, weil er ſie nicht 
geben kann, ſelbſt auf die Gefahr eines Erkaltens 
der Beziehungen zu Frankreich hin. Er muß ſich 
ferner ſagen, daß das deutſche Volk bis zum letzten 
Manne für ſeine Grenzen einſtehen und den König 
Wilhelm, welcher das Schwert gezogen zum Schutze 
des Vaterlandes, mit Enthuſlasmus als feinen Kai⸗ 
ſer begrüßen würde. Wir ſchrieben geſtern, der 
Süden Deutſchlands würde ſich als der erbittertfte 
Gegner Frankreichs zeigen. In der That geben heute 
ſchon ſonſt ſehr gemäßigte Organe des Südens ihre 
Entrüſtung über ein ſo ſchmachvolles Anſinnen in 
den ſchärfſten Ausdrücken kund. „In dem Augen⸗ 
blicke, heißt es, wo das franzöſiſche Volk durch die 
Forderung deutſcher Erde die Heiligkeit unſeres Volks⸗ 
thumes antaſtet und die von Frankreich bisher ſo 
hoch gehaltene Fahne der freien Völker entweiht, 
fordert es das deutſche Volk zu einem Kriege heraus, 
bei dem es in Deutſchland keine Parteien mehr geben 
und der nur mit dem völligen Siege des Nationali⸗ 
tätsprincips und der Freiheit der Völker enden wird.“ 

Dies iſt die Antwort auf die Gelüſte der Fran⸗ 
zoſen, — ſo deutlich, daß der Kaiſer Napoleon es 
bereuen wird, von feinen urſprünglichen Abſichten, 
uneigennützig zu ſein und wirklich neutral zu bleiben, 
abgegangen zu ſein. Dieſe Reue ſcheint ſich übrigens 
bereits einzustellen, denn er läßt bereits die Abwiege⸗ 
lung mit der Erklärung einleiten, „daß das wahre 
Intereſſe Frankreichs nicht darin beſteht, irgend eine 
„unbedeutende“ Territorial⸗Vergrößerung zu erlangen, 
ſondern darin, Deutſchland zu unterſtützen, daß es 
ſich in einer Weiſe conſtituire, welche für ſeine eigenen 
Intereſſen wie für die Intereſſen Europa's die 
günſtigſte iſt.“ Die beſte Unterſtützung wäre aber 
die, daß Napoleon ſich gar nicht um die deutſche 
Eonftitwirung kümmert. Je weniger er dreinſpricht 
und je mehr er das Unabhängigkeitsgefühl des deut⸗ 
ſchen Volkes achtet, deſto ungefährlicher wird ein 
großes, ſtarkes Deutſchland für Frankreich ſein. 
Deutſchland ift keine Leiche, Deutſchland iſt im Gegen⸗ 
theil ein ſtarker Freund; und wenn in dieſem Augen⸗ 


blicke Oeſterreich durch feine Freunde in Paris alle 
Hebel anſetzen läßt, um die Agitation gegen Preußen 
zu ſeinem Vortheile auszunutzen, ſo zeigt es durch 
alle die kleinlichen Mittel, welche hierbei angewendet 
werden, daß es kaum noch lebensfähig iſt, und daß 
es eine Erkenntniß der Lage hat, die ihm die jüngſten 
Ereigniſſe geſchaffen haben, daß es aber auch alle 
Verpflichtungen, welche ihm in Folge dieſer Ereigniſſe 
das Schickſal ſeiner Völker auferlegt, außer Acht läßt. 


Berlin, 14. Auguſt. 

Die „Spen. Ztg.“ meldet, daß die Friedens⸗ 
verhandlungen mit Württemberg und Baden dem 
Abſchluſſe nahe ſeien. Dagegen verlautet hier, daß 
die Verhandlungen mit Baiern wegen hervorgetretener 
Differenzen in Stillſtand gerathen ſind, ſo daß mit 
dem Ablauf des Waffenſtillſtandes am 22 d. der 
Wiederbeginn des Krieges gegen Vaiern eintreten 
würde, falls bis dahin die Situation unverändert 
geblieben. 

— Varnbüler iſt heute Morgen nach Stuttgart 
zurückgekehrt, General Harvegg dagegen noch wegen 
militäriſcher Fragen hier geblieben. Prinz Ludwig 
von Heſſen⸗Darmſtadt iſt zurückgekehrt. Der Beſuch 
galt nur dem kronprinzlichen Paare. Vom Könige 
wurde er nicht empfangen. Vor der Abreiſe hatte 
er noch eine Unterredung mit Dalwigk. Der fran« 
zöſiſche Militärbevollmächtigte, Baron Stoffel, hatte 
heute eine Einladung zum Diner beim Könige. 

— Wie wir hören, hat Herr v. Varnbüler eine 
geographiſche Karte mitgenommen, auf der Preußens 
neue Grenzen genau mit Tuſche gezeichnet waren. 

— Eine hier anweſende Deputation aus der 
Mitte der Bürgerſchaft Frankfurt's hat die unver⸗ 
zügliche Einverleibung der bisherigen freien Stadt 
in den preußiſchen Staatsverband nachgeſucht. 

— Die Forderungen Preußens Sachſen gegenüber 
beſtehen nach einer Dresdner Mittheilung in Folgen⸗ 
dem: Militär⸗ Oberhoheit, Ordnung des Poſt⸗, Tele- 
graphen⸗ und Zollweſens durch den künftigen Nord⸗ 
deutſchen Bund, Abgabe der diplomatiſchen Vertretung 
und eine bedeutende Kriegsſteuer. 

— Die Friedensverhandlungen in Prag finden 
abwechſelnd in den Hotels der Bevollmächtigten 
Oeſterreichs und Preußens ſtatt. Bis jetzt wurde 
über die Milderung der Invaſtonslaſten verhandelt; 
die preußiſche Verordnung, betreffend die Einhebung 
der Juli-Zinsſteuer, wurde aufgehoben; auch wegen 
Wiederbeginn der Elbſchifffahrt wird verhandelt. 
Die Zahl der Staatsbeamten in unſerm Abge⸗ 
ordnetenhauſe beträgt gerade 150, unter dieſen 50 
Landräthe und 21 Kreisrichter. 

— Schon in früheren Landtags - Seffionen war 

es der Wunſch vieler Mitglieder des Abgeordneten— 
Hauſes, bei dem Präſidenten Empfangsabende einge 
richtet zu ſehen, an denen ſich Mitglieder aller Par- 
teien auf neutralem Boden begegnen und über ver- 
ſchiedene Fragen verſtändigen könnten, wie das in 
anderen conſtitutionellen Ländern Brauch iſt. Dieſem 
Wunſche ſtand namentlich der Umſtand entgegen, daß 
dem Präſidenten keine Repräſentationsgelder beſtimmt 
find. Nach der jüngſten Präſidentenwahl im Abge- 
ordnetenhauſe iſt dieſer Plan auf's Neue in Anregung 
gekommen, und man wird ſich bemühen, ſeine Ver⸗ 
wirklichung herbeizuführen. 
In der Umgebung des von Miasmen erfüllten 
Schlachtfeldes von Königgrätz und Sadowa wüthen 
Seuchen aller Art, weshalb zur möglichſten Desin⸗ 
ficirung jetzt alle noch vorhandenen Reſte an Knochen, 
Leder ꝛc. verbrannt werden. 

— Seit einigen Tagen hört man vielfach davon 
ſprechen, daß in Berlin angeblich über 1000 mit Spaten 
verſehene Arbeiter gedungen werden, um nach Böhmen 
und Mähren zu gehen und dort die in der Eile 
nur niedrig angelegten Gruben, in welche die in den 
Gefechten und Schlachten gefallenen und an der 
Cholera verſtorbenen Soldaten gelegt worden, mit 
höheren Erdſchichten zu bedecken, damit die etwaige 
Entwickelung neuer Krankheitsſtoffe vermieden werde. 

— In Breslau, wo die Cholera ſo viele 
Opfer fordert (ee follen in einem Tage 100 Menſchen 
geſtorben fein) wird ein Verbot erwartet, das während 
der Epidemie alle bis jetzt gebräuchlichen Feierlich⸗ 
keiten bei Begräbniſſen mit Leichengefolge, als: Muſik, 
Glockengeläute und ſonſtige Aufzüge von Corporationen 
durch die Straßen unterſagt. 

— In Hamburg glauben Viele, daß genannte 
Hanſeſtadt von Preußen bald gänzlich amnectirt wer- 
den dürfte, weil ſolche ſich bisher nicht ſehr preußen⸗ 
freundlich benahm und erſt ihr Contingent für Preußen 
ausrüſtete und ausrücken ließ, als die kriegeriſchen 
Operationen von Preußen ſiegreich zu Ende ge⸗ 
führt waren. 


— Ueber die naſſauiſchen Truppen curſiren die 
abenteuerlichſten Gerüchte; bald ſollen ſie in München 
ſein, bald nach Wien marſchiren. Der Herzog von 
Naſſau iſt nämlich noch der einzige deutſche Fürſt, 
der bis jetzt, ſo viel uns bekannt, um keinen Waffen⸗ 
ſtillſtand nachgeſucht hat. 

— Nach einem in Oeſterreich veröffentlichten 

Ausweiſe der Wiener Staatsſchulden-Control-Com⸗ 
miſſion betrug die Ziffer der am Schluſſe des vorigen 
Monats noch im Umlaufe befindlichen, zu Staatsnoten 
erklärten Ein⸗ und Fünfgulden » Noten im Ganzen 
140,935,321 Gulden. Rechnet man hierzu den im 
letzten Bankſtatus ausgewieſenen Banknotenumlauf 
von 361,770,471 Gulden, ſo erhält man als 
Geſammtſumme des in dieſem Augenblick in Oeſter⸗ 
reich circulivenden Papiermediums den Betrag von 
502,705,792 Gulden. 
Aus Wien berichtet man, daß bei der Her⸗ 
beiſchaffung der 20 Mill. Thaler, welche Oeſterreich 
an Preußen zu zahlen ſich verpflichtete, weder der 
reiche hohe öſterreichiſche Adel, noch der reiche Clerus 
und die reichen Klöſter Oeſterreichs ſich betheiligten. 
Es wirft dies auf's Neue ein Schattenlicht auf die 
erwähnten Nichtbetheiligten. 

— Die Zerſtörung und Schädigung von Privat⸗ 
eigenthum in Böhmen, Mähren, Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien und Nieder- Oeſterreich, welche der Krieg 
mit ſich führte, wird, hoffentlich übertrieben, auf 
300 Millionen Gulden geſchätzt. Es ſollen dieſe 
Verluſte auf ganz Oeſterreich repartirt werden. Die 
behufs der nähern Ermittelungen niedergeſetzten Com⸗ 
miſſtonen find bereits in Thätigkeit getreten. 

— Als Curioſum ſei erwähnt, daß die öſter⸗ 
reichiſchen Telegraphenbeamten in Eger, als ſie 
am 29. Juli vor den anrückenden Preußen flüchteten, 
nicht die Telegraphenapparate vernichteten, ſondern 
verſiegelten. Sie hofften vielleicht, daß die Preußen 
den Paragraphen des öſterreichiſchen Strafgeſetzbuchs, 
welcher die Verletzung kaiſerlicher Siegel verbietet, 
reſpectiren würden. 

— Heiter auch in ernſter Zeit! Die Wiener 
Humoriſten ſagen von der Seeſchlacht bei Liſſa: Wir 
brauchten einen Sieg, aber er iſt zu Waſſer geworden! 

— Die Wiener „Preſſe“ läßt ſich aus Beneſchau 
die Dummheit telegraphiren, unſer König habe in Prag 
die Bezahlung der Hotelrechnung für ſich und ſein 
Gefolge unterlaſſen. 5 

— Wie verlautet, wird Oeſterreich an der Pariſer 
Ausſtellung von 1867 keinen Antheil nehmen. Der 
Krieg hat ſeine induſtriellen Provinzen ſo zerrüttet, 
daß es ſich außer Stande hält, auf der Ausſtellung 
würdig repräſentirt ſein zu können. 

— Einer in Ungarn erſcheinenden Zeitſchrift für 
jüdiſche Theologie entnehmen wir die intereſſante 
Mittheilung, daß mit der Ernennung iſraelitiſcher 
Feldprediger im öſterreichiſchen Heere vorgegangen iſt. 

— Die Berichte von der untern Donau lauten fort⸗ 

während ſehr beunruhigend. Es ſcheint, daß in Serbien 
und den angrenzenden Provinzen ein baldiger großartiger 
Aufſtand zu erwarten iſt. 
Das Feuer in Antwerpen iſt ſtark im 
Abnehmen, und es brennt nur noch im Petroleum⸗ 
Keller der abgebrannten Magazine. Die Gefahr für 
die anliegenden Straßen iſt anſcheinend vorüber, circa 
4000 Faß ſind verbrannt. . 

— Aus Belgien wird wiederholt verſichert, daß 

dort weder von franzöſiſcher, noch von preußiſcher 
Seite irgend eine Aeußerung betreffs Territorialver⸗ 
änderungen lautbar gemacht worden ſei. 
Wie Reiſende, die aus Paris kommen, mit⸗ 
theilen, verlangt die dort graſſirende Cholera viele 
Opfer. Den Zeitungen iſt es aber unterſagt, dar⸗ 
über zu ſchreiben, um den Fremdenverkehr nicht 
zu ſtören. 

— Es wird verſichert, daß der Kaiſer Napoleon 
bei ſeiner letzten Reiſe nach Vichy ſein Schloß einem 
ſeiner Kammerdiener zum Geſchenk gemacht hat, der 
bereits bei Lebzeiten der Königin Hortenſe im Dienſte 
des Kaiſers ſtand. Der Kaiſer wird, wie es heißt, 
dem neuen Beſitzer als Miethe für das Schloß jährlich 
20,000 Fres. zahlen. 


Locales und Probinzielles, 
Danzig, den 15. Auguſt. 
Stadtverordneten-Sitzung vom 14. Auguſt. 

Vorſitzender: Hr. Commerzienrath Th. Biſchoff. 
Der Magiſtrat iſt vertreten durch die Herren: Oderbürger⸗ 
meiſter Geb. Rath v. Winter und Stadtrath Hirſch 
(Herr Stadtrath Strauß war durch Krankheit entſchul⸗ 
digt). Vor der Tagesordnung macht der Herr Oberbürger- 
meiſter der Verſammlung die Mittheilung, daß der Bau 
des Rathhauſes bis auf einige Reftaurationen nach dem 
vor 13 Jahren genehmigten Koſtenanſchlage beendet worden 
ift, und erſucht eine Beſichtigung ſämmtlicher Räumlich⸗ 
keiten vorzunehmen, um die Ueberzeugung zu gewinnen, 


daß nicht nur dem dienſtlichen Intereſſe Rechnung — 
tragen, ſondern auch die Herſtellung der architectoniſch 
Schönheiten dem ehrwürdigen Gebäude entſprechend a bei 
geführt worden ſei. Die Verſammlung erkennt die hier 5 
geleiſtete Thätigkeit der Bau-Deputirten Stadtverordneten 
Herren F. W. Krüger und Schwarz dankend an. ve 
Gegen die vom 15. bis 30. Juli e. ausgelegte Gemein i 
wähler-Eiften ift fein Einwand erhoben. Die am 18. I ; 
ſtattgehabte Reviſion des ſtädtiſchen Leihamtes hat ein 
Verminderung der Pfänder von 28,100 auf 27,700 un, 
des ausgeliehenen Kapitals von 83,000 Thlrn. auf 81, ſe 
Thlr. ergeben. Der Abſchluß der Kämmerei Hauptka . 
pro II. Quartal weiſ't 350,000 Thlr. in Einnabrg 
250,000 Thlr. in Ausgabe, mithin 100,000 Thlr. Beftal 
nach. Da fernere Landlieferungen auf Grund des Geſe f 
vom 11. Mai 1851 nicht mehr erforderlich werden, ˖ 
find von den zur Dispofition geſtellten 17,000 Thlrn. ni 
14,843 Thlr. verausgabt. Bei den Beſchaffungen hat alt 
Herr Stadtrath Olſchewski mit beſonderer Sorgf 
und Umſicht als Kommiſſarius betheiligt, und wird 15 
vom Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter demſelben, f 
wie dem Herrn Vorſitzenden für die Mühe und un 
opferung geipendete Dank von der Verſammlung getheil 
Mit der Kündigung der 8 prozent. ſtädtiſchen Anleihe 
von 100,000 Thirn. — innerbalb der feftgeftellten Friſt — 
iſt die Verſammlung einverſtanden, und werden die Deckung 
mittel vom Magiftrat f. Z. noch ſpeziell mitgetheilt werden, 
Es wird bemerkt, daß 40,000 Thlr. davon zu Grune 
entſchädigungen für die Eiſenbahn nach Neufahrwa 0 
verwendet worden find und fi die andere Hälfte no 
im Depoſito befindet. Der Stadiperordnetenberclüh 
betreffs Einſtellung der Trottoirlegung auf der öſtliche 
Seite der Fleiſchergaſſe, wird nach der Mittheilung 50 
Magiſtrats dahin aufrecht erbalten werden, daß de 
dortigen Hausbeſitzern für Abbruch der Vorbauten ei 
genügende Entſchädigung bewilligt werden ſoll. An Bal, 
koſten für die Prauſter Schleuſe werden 525 Thlr. un 
dem Anheimſtellen freihändiger Verdingung der Arbei 
und für das Schulhaus zu St. Albrecht 70 Thlr. be, 
willigt. An Landarmen-Hebammen⸗ und Irrenhausbe, 
trägen werden 364 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. nachbewillit 
Einem Berichte des Oberförſter Otto zufolge ſind u 
dieſem Jahre 247,000 Stück Raupen in dem ftäbtif 
Forſten abgeſammelt worden reſp. zur Ablieferung gelang 
Außerdem wird aber noch eine gründliche Vertilgung vo 
Käfern und andern ſchädlichen Forſt-Inſekten nothwend 
woraus eine Mehrausgabe von 150 Thlrn. erwächſt; u 
felbe wird von der Verſammlung als motivirt erad! 
und bewilligt. An Baukoſten für die Steinſchleuſe werde 
100 Thlr. und für die St. Johannieſchule 100 Thi 
bewilligt. Gegen eine Prolongation des Contraktes 
dem Zimmermeiſter Herrn Krüger, betreffend das 1 
fein Grundſtück grenzende Radaunenbaſſin, auf 3 Jahrg 
für 50 Thlr. pro Anno, erhebt Herr Geh.-Rath Jeden 
einen Einwand und trägt an, es bei der früheren =, 
machung zu belaſſen und jährlich zu prolongiren, wei 
dadurch der Pachtcontrakt präciſer aufrecht erhalten werde. 
Herr Stadtrath Hirſch findet die SS. des Contractes z 
diefer Beziehung ausreichend abgefaßt, und wird de 
Magiſtratsantrag bei der Abſtimmung angenommen 
Für einen Tiſchplatz auf der langen Brücke, welcher de 
Paſſage wegen aufgehoben iſt, werden 25 Sgr. vo 
Etat abgeſetzt. 


— Wie man in militäriſchen Kreiſen hört, joe 
von jedem Linienregiment pro Bataillon 500 Man 
entlaſſen werden. (Das wäre alſo kein kriegeriſch 


Zeichen.) 


Auch ſoll ſchon in den nächſten Tagen pie 
Auflöſung der Ausfallbatterien vor ſich gehen. 

— Von geſtern bis heute find in Danzig als an dd 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 47 vom Cid 
und 12 vom Militair; geſtorben: 34 vom Civil un, 
4 vom Militair. Im Ganzen ſind ſeit dem A 
bruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 1346 Er 
kungsfälle und 681 Sterbefälle gemeldet. Geneſung 
fälle ſind bis heute 319 gemeldet, und 346 Perſona⸗ 
befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung. 

In Selonke's Etabliſſement fur, 
morgen das Beneſiz für die ſehr beliebte Solotänzeg 
Frl. Höflich, eine geborene Italienerin, ſtatt. 

iſt zu erwarten, daß der Beſuch ein recht bedeutende 
fein wird, um fo mehr, da die anmuthige Künſtlel 
nur noch kurze Zeit hier verweilt. 

— Des Einbruchs in die Kaſſenräume des König 
Haupt⸗Zoll⸗ Amtes find zwei Individuen verdächlle 
von denen eines, mit den Lokalitäten vertraut, f. 
vor mehreren Jahren einen Diebſtahl daſelbſt auch 
führt hat und, nach verbüßter Strafe zurückgekeh 
ein neues Gelüſt dafür gezeigt haben ſoll, das zwe 
aber ein berüchtigter Obſervat iſt. ih, 

In der großwerderer Niederung circulict 
wie wir aus glaubwürdigſter Quelle hören, 17 
Petition, worin der Antrag geſtellt iſt, daß, we 
die Mennoniten fernerhin mit den Staatsblrd 10 
gleiche Rechte theilen wollen, man dieſelben, WE. 
fie eben die Schießwaffe nicht führen dürfen, pie 
Kriege zum Train reſp. zu Krankenträgern füt 
Feldlazarethe benutzen ſolle. — So ſchreibt 
„Neue Elbinger Anzeiger.“ er 

— Die Auswanderungen in der Provinz Po mm un 
haben in der letzten Zeit eine bedeutende Ausveh ae 
gewonnen und werden ſich bei den ſchlechten fort 
ſichten noch immer mehr ſteigern. Wenn es 10 rung 
geht, dürfte ſich die Gtatiftif der dortigen Ansmann nun. 
bald der Mecklenburgiſchen an die Seite ftellen kön 


Neuſahrwaſſer. Heute wurde die Leiche des 
hier bei einem Familienbeſuche an Schlagfluß ver⸗ 
orbenen Ober Grenz ⸗Controleur Mappes zur 
Ruhe beſtattet. Die Cholera hat auch hier nicht nur 
ihre Opfer verlangt, ſondern uns durch Verſcheuchung 
er Badegäſte einen großen Schaden gebracht. Für 
den katholiſchen Seelſorger wird unmittelbar hinter 
er Hedwigs.Kirche ein hübſches Pfarrhaus gebaut. 
Marienburg. Die Gensdarmen Voigt⸗Thier⸗ 
Hardt und Albrecht von hier haben ſich ein Verdienſt 
erworben, das öffentliche Anerkennung und Dank 
verdient. Dieſelben haben eine Raubbande aufge⸗ 
oben, die, in oder bei Allenſtein zu Haufe, hier über 
ahr und Tag ihr Weſen getrieben. Die Ver 
undungsfäden dieſer Bande mit Dirſchau, Marienburg, 
Elbing ſcheinen abgeſchnitten, wohl aber hat man in 
em Hakenbüdner Cohn» Neukirch, der bereits ver- 
haſtet ſein ſoll, einen Haupthehler und Abnehmer 
Globlener Gegenſtände ermittelt. Es ſollen derartige 
ö egenſtände im Werthe von 7000 Thalern bei dem⸗ 
alben vorgefunden ſein. 
Die letztvergangenen Tage goß der Regen wieder 
E trömen vom Himmel. Glücklicherweiſe iſt die 
ente zum größten Theil geborgen; wegen des Reſtes, 
er noch im Felde ſteht, namentlich des Weizens, 
ird der Landmann aber bereits etwas mißmuthig. 
offen wir nach zwei ſo ungünſtigen Jahren das Beſte. 
2 Am 10. d. Mts. wurden die Schuldgefangenen 
en hieſigen Königl. Kreisgerichts wegen eines unter 
enſelben vorgekommenen Cholerafalles aus ihrer 
"bequemen Lage befreit. 
; Elbing. Die Cholera iſt in ven letzten Tagen 
9 unſerer Stadt ſtärker aufgetreten, und dürfte wohl 
eder ſich zu größerer Vorſicht veranlaßt fühlen. 
i Königsberg. Nachbarn hatten ſchon feit 
ehreren Nächten wahrgenommen, wie ein Mann 
gi Zaun des Haberberger Kirchhofes überſtieg, die 
Db eines Gewölbes öffnete und darin verſchwand. 
ie Sache wurde dem betreffenden Polizeibeamten 
düse geigt, und ſtellte ſich dieſer die nächſte Nacht auf 
— Wache. Der Geheimnißvolle kam zur gewöhn⸗ 
ichen Stunde, kletterte über den Zaun, öffnete die 
dabeichnete Thüre mit Leichtigkeit, trat ein und ſchloß 
ag Gewölbe wieder hinter ſich. Nach einer Weile 
„gab ſich dann auch der Beamte, welcher von 
em Todtengräber den richtigen Schlüſſel ſich ver- 


2 afft, mit einer Laterne in das Gewölbe, doch der 
dufte blies das Licht aus. Der Beamte ließ ein 


iges „Iſt hier Jemand?“ erſchallen. 


tie, Lautloſe 


übri Es blieb alſo dem Beamten nichts weiter 
län“ als mit gezogenem Degen auf dem Boden und 
ugs der Wände umherzuſuchen. Da raſſelt dann 

endlich aus einem Winkel etwas hervor, es erhebt 
R ch eine grau behängte Geſtalt. An's Licht gezogen, 
dies ſich die Verhüllung als aus Lumpen beſtehend. 
et rn iſt ein Schloſſergeſelle, welcher bereits 
ſein Ruhebene Wohnung der Todten genächtigt hat, 
udeck ein e war ein Haufen Menſchenknochen, ſein 

fallenden T Haufen Lumpen von den in Moder zer⸗ 
iſt nun odtenhemden, Todtenlaken e. Dem Manne 
mehr ein feſtes Logis im Arbeitshauſe angewieſen. 


Vermiſchtes. 


iin Ueber den hannoverſchen Feldzug über Langen⸗ 
erh zum Zwecke der Vereinigung mit den Bayern 
don 8 man fortwährend noch manche Einzelnheiten 
. utereſſe, welche auf die ganze Situation, und 
el auf den Charakter des Königs Georg 
feine hümliche Schlagſchatten werfen. So beſtand in 
wo Armee nicht blos unter den Officieren, ſondern 
Ring unter den übrigen Soldaten eine große Miß⸗ 
emp rg darüber, daß, während fie vielfach mit dem 
ehnbrungevollen Bivouakiren im Freien fürlieb 
an en mußten, das ſehr zahlreiche militäriſche und 
lehr lich Civilgefolge des Königs ſtets oder meift 
big gut in Häuſern oder ſchönen Zelten logirt und 
war zum letzten Lakaien mit allem reichlich verſehen 
Ono Auch gefiel ſich der König in der Rolle eines 
Rftters, Er ließ nämlich den Pfarrer O. aus 
gan, welchen eine hannoverſche Patrouille auf einem 
dei unſchuldigen Spaziergange arretirt hatte, vor ſich 
en, fragte ihn nach der Stärke der Preußen und 
wn mit ziemlich ſtarken Worten an, als derſelbe 

fe, te 
führte amit war es aber noch nicht genug, man 
Pin, den Inquiſiten darauf auch noch zu dem Kron⸗ 
Often und endlich zu einer Verſammlung höherer 
x Nas / wo er daſſelbe Examen zu beſtehen hatte. 
wodten cd dieſer Tage fand man im Korne einen 
er nnoveraner, deſſen Notizbuch bewies, daß 
ſeinen bis zum 4. Tage nach der Schlacht aus 
dag Kan dolbeutel ernährt und feinen Durſt durch 
auen von Kornhalmen zu ſtillen geſucht hatte. 


daß er über dieſe Dinge nicht unterrichtet: 


— Nach dem blutigen Gefecht bei Skalitz fanden 
preußiſche Sanitätsſoldaten einen achtjährigen Knaben 
auf der Wahlſtätte, der, über die Leiche ſeines Vaters, 
eines Feldwebels vom Regimente Kronprinz von 
Preußen, geworfen, bitterlich weinte und weder durch 
Verſprechungen noch durch Drohungen von der 
grauſigen Stätte wegzubringen war. Da man keine 
Gewalt anwenden wollte, mußte man den Knaben 
bei der Leiche laſſen, bis er endlich, ermattet von dem 
vielen Weinen, einſchlief; nun erſt gelang es, ihn 
fortzuſchaffen und einem Gefangenentransporte anzu⸗ 
reihen, mit dem er nach Glatz geſchafft wurde. 

— F.⸗M.⸗L. Feſteties, dem bei Königgrätz eine 
Kanonenkugel das Bein zerſchmettert hatte, mußte 
daſſelbe abnehmen laſſen. Nachdem er die Amputation 
mit großer Kaltblütigkeit ertragen, ſagte er zu einem 
Diener, welcher in einer Ecke des Zimmers weinte: 
„Spar deine Thränen, du Heuchler! Ich weiß, daß 
du innerlich froh biſt, denn Du brauchſt jetzt nur 
einen Stiefel zu wichſen.“ 

— Als Curioſum verdient Folgendes mitgetheilt 
zu werden: Der Schulze in einem ſchleſiſchen Dorfe 
an der öſterreichiſchen Grenze glaubte allen Ernſtes, 
daß die Weiſung, die öſterreichiſchen Unterthanen 
auszuweiſen, ſich auch auf die Frauen bezöge, die, 
aus dem Lande jenſeits der Grenze gebürtig, in 
Schleſien verheirathet waren. Es half kein Bitten, 
der Schulze in feinem Pflichtgefühl blieb unerſchütter⸗ 
lich, und erſt als die betreffenden Ehemänner ſich 
an das Landrathsamt wendeten, ließ ſich der Orts- 
vorſtand eines Beſſern belehren, ſo daß er fortan 
dem ehelichen Glücke der Betheiligten kein weiteres 
Hinderniß in den Weg legte. 

— Ein großdeutſcher Bierwirth in Heidelberg 
hatte noch vor Kurzem Stein und Bein geſchworen, 
was ihm Preußiſches in die Hände komme, zu „ver⸗ 
krümeln“, wie ſich der Berliner ausdrückt Jetzt 
führt ihm ein glückliches Geſchick fünf Mann preu⸗ 
ßiſcher Landwehrleute als Einquartierung in das 
Haus, deren gebildetes Auftreten den gutmüthigen 
Grobian ſofort entwaffnet. Die Leute erzählen von 
ihren Fahrten, zeigen dem Neugierigen ihre Zündna— 
delgewehre, dem Wirth wird warm und weich um's 
Herz, er rückt mit Bier heraus und ruft endlich 
völlig hingeriſſen: „Meiner Seel! ich werd' ganz 
preußiſch!“ 

— Einem der Officiere des Füſilier- Bataillons 
des 1. Oſtpr. Gren.⸗Regimens Nr. 1. iſt folgendes 
Geſchichichen paſſirt: Derſelbe machte mit Rückſicht 
auf den Waffenſtillſtand (oder richtiger wollte machen) 
eine Reiſe nach Teſchen in Privatangelegenheiten, 
und nur von ſeinem Burſchen begleitet. Einige 
Stunden ging die Reiſe ungehindert von ſtatten, als 
er jedoch in Friedeck ankam, wurde ihm der Wagen 
derart vom Pöbel umringt, daß er nicht vermochte, 
weiter zu fahren. Die gemeinſten Schimpfworte 
wurden gegen ihn ausgeſtoßen: Schlagt ihn todt, 
den preußiſchen Hund! Hängt die Canaille auf! Laßt 
den Räuber nicht fort! ꝛc. Wäre ihm hier nicht 
glücklicherweiſe eine öſterreichiſche Huſaren-Patrouille 
zu Hilfe gekommen, der Officier wäre ſchändlicher⸗ 
weiſe ermordet worden. Das Leben wurde ihm 
dadurch gerettet; dagegen hatte er andere Unannehm- 
lichkeiten zu beſtehen. Vorerſt examinirte ihn die 
Patrouille und führte ihn zu ihrem Oberlieutenant 
Fürſten Lobkowitz. Hier auf's Neue examinirt, wurde 
er mit höflichen Redensarten wieder entlaſſen, und 
da der fürſtlichen Durchlaucht leider die Uniform 
eines preußiſchen Officiers unbekannt war, zu dem 
Nittmeifter Grafen Atlan geführt. Aber auch gräfliche 
Gnaden hatten noch nie Gelegenheit gehabt, einen 
preußiſchen Officier in ſeiner Uniform zu ſehen, 
ſondern hielten denſelben für einen Officier des 
General Klapka, baten ſich den Degen aus, und der 
Bedauernswerthe war gefangen. Erſt nach 24 Stunden 
wurde ihm ſein Degen zurückgegeben und er freige⸗ 
laſſen. Wahrſcheinlich hatte man dieſe Zeit benutzt, 
um höhern Orts ſich Inſtruction zu erholen. Von 
der Reiſe nach Teſchen ſtand der gute Mann natürlich 
ſofort ab und beeilte ſich, wieder zu ſeinem Bataillon 
zu kommen. 

— Unter den aus Frankfurt a. M. ausgetriebenen 
preußiſchen Telegraphenbeamten nebſt Familien befindet 
ſich auch die gegenwärtig in Berlin wohnhafte Frau 
des Ober⸗Telegraphiſten H., deren Ehemann zur Zeit 
in Prag beſchaftigt iſt. Eines Tages, erzählt die 
Frau, als mein Mann vom Hauſe abweſend war, 
ſtürmte eine trunkene Rotte in unſere Wohnung; ſämmt⸗ 
liche Wirthſchaftsſachen wurden zertrümmert und auf 
die Straße geworfen. Mit meinen beiden Knaben flüch⸗ 
tete ich mich auf die Straße; hier war aber Alles 
im Auftuhr, die heftigſten Drohungen und Schmäh- 
reden wurden gegen uns losgelaſſen, und wer weiß, 
wie es mit uns geendet hätte, wenn nicht zufällig 
militäriſche Hülfe angekommen wäre. Gleich Verbre⸗ 


chern wurden wir nun durch die Straßen geführt; von 
anderen Leidensgefährten, welche uns begegneten, hörten 
wir ſchon die Verhaftung, reſp. Ausweiſung unſerer 
Männer, welche wir vor demſelben Thore, wo ſie uns 
hinauseskortirten, antrafen. Da ſtanden wir nun 
ohne Habe, kaum das nackte Leben gerettet; wir 
wanderten ſchnell fort, bis wir die erſten preußiſchen 
Truppen antrafen, welche uns ſofort mit dem Nöthig⸗ 
ſten verſahen und uns ſpäter, nach eingeholtem Ber 
fehle, nach verſchiedenen Richtungen hin dirigirten. 
— Die Frau hat Alles verloren; ſelbſt das erſparte 
Geld, das ſich in ihrem Koffer befand, iſt ihr fort⸗ 
genommen worden. 


— Von einem großen Handelshauſe in New⸗ 
Orleans, welches mit allen möglichen Artikeln han⸗ 
delte, wird folgende Geſchichte erzählt: Eines Tages 
war ſehr viel zu thun geweſen. Am Abende ſagt 
ein Commis zum Chef des Hauſes, er habe 
am Morgen einen Sattel auf Credit verkauft, leider 
aber vergeſſen, an wen. „Thut nichts“, ſagte der 
Chef, „ſuchen Sie mir unter unſern Kunden alle 
die heraus, die einen Sattel brauchen können, 
und ſtellen Sie ihn jedem in Rechnung; bei der Re⸗ 
gulirung der Rechnungen werden wir den wirklichen 
Käufer dann ſchon ermitteln.“ Der Sattel wird 
42 Kunden in Rechnung geſtellt. Einige Zeit nachher 
fragt der Chef: „Nun, wie ſteht's mit dem Sattel? 
Wer iſt denn der Käufer?“ Der Rechnungsführer 
zuckt die Achſeln: „Ich habe den Sattel 42 Kunden 
in Rechnung geſtellt, und 18 davon haben ihn ohne 
Widerrede bezahlt; achtzehnmal iſt der Poſten nun 
bereits gedeckt, aber den wirklichen Schuldner kennen 
wir noch nicht.“ — „Schön! Schön!“ erwiederte 
der Chef, „fahren Sie nur fort! Zuletzt lernen wir 
ihn doch noch kennen!“ 


Literariſches. 


Ungeachtet die politiſchen Ereigniſſe in den letzten 
Monaten faſt alles geiſtige Intereſſe abſorbirten, iſt es 
doch der längſt anerkannten Zeitſchrift„Weſtermann's 
Illuſtrirte Deutſche Monatshefte“ gelungen, ſich 
auch während dieſer Zeit geltend zu machen und mit 
ungeſchwächter Kraft ihre Bedeutung zu behaupten. Wir 
haben in den letzten Heften, die vor uns liegen, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Aufſätze gefunden, die den vorzüglichſtendeiſtungen 
in früheren Nummern der Monatshefte völlig gleich⸗ 
ſtehen, und in Bezug auf die Novelliſtik dürfte in neueſter 
Zeit ſogar noch ein Aufſchwung zu rühmen ſein. Die 
Erzählung „Herzenstiefen“ don Amelie Godin, die 
humoriſtiſche Novellette „An der Statue des Herkules“ 
von Levin Schücking, ſowie die andern hierher 
zählenden Beiträge von K. v. Holtei, W. Raabe und 
O. Au guſt rechtfertigen auf's Neue den gediegenen Ruf 
des Weſtermann'ſchen Unternehmens nach dieſer Richtung 
bin. Daß man Aufſätze, wie „Galileo Galilei“ von 
W. Bezold, „Unſere Urväter“ von M. Schleiden, 
„Ueber Gradmeſſungen“ von J. H. von Mädler, ſowie 
die nicht minder werthvollen Arbeiten über „Die neuere 
Literaturgeſchichtſchreibung mit Rückſicht auf H. Hettner 
und Julian Schmidt“ von W. Hoffner, oder „Ueber 
die Inſel Santorin“ von J. Nöggeratb, „Bajae“ von 
F. Reber, „Das pſpchiſche Leben der Thiere“ von Mar. 
Pertü und Aehaliches, ſowohl in Bezug auf die Wahl 
des Gegenſtandes wie die Behandlung, unbedingt nur 
mit vollſter Anerkennung nennen kann, wie auch, daß 
die Hefte eine Menge kleinerer Beiträge und viele treff- 
liche Holzſchnitte enthalten, darf auf's Neue zur Empfehlung 
dieſer vielgeleſenen Zeitſchrift angemerkt werden. 


[Eingeſandt.] 

Putzig, 13. Auguſt. Der Himmel verhlällte ſich 
heute mit einem dichten Schleier, ſtromweiſe floſſen ſeine 
Thränen zur Erde herab, denn der Bravften Einer hatte 
in früher Morgenſtunde auf immer von den Seinigen 
Abſchied genommen. Der Gutsbeſitzer Carl Hanne» 
mann auf Polzin, in den weiteſten Kreiſen als wür⸗ 
diger Greis bekannt, legte heute in feinem 85. Lebens- 
jahre feinen Wanderſtab nieder, um mit der Sieges⸗ 
palme geſchmückt einzuziehen in das Reich des Herrn. 
Der Daheimgegangene war nicht nur ein Liebling aller 
Seinigen, nicht nur ein treuer Freund ſeiner zahlreichen 
Freunde, ſondern auch ein wahrer Beſchützer aller Derer, 
die das Glück hatten, in ihm ihren Herrn zu verehren. 
Von ihm holten fie Rath und Hilfe in der Notb, an 
ihm hatten ſie das beſte Vorbild eines gläubigen Chriſten, 
eines ehrenwerthen Mannes. Möge ſein Andenken 
lange fortieben in der evangeliſchen Gemeinde und auf 
dem Boden ſeiner Wirkſamkeit, daß der ſchöne Klang, 
den durch ihn feine Beſitzung erhalten hat, derſelben 
vis auf ſeine ſpäteſten Nachkommen bleiben möge. 


[(Eingeſandt.] 

Die aus Oſtfriesland fo reichlich eingegangenen Bei« 
träge für unfere verwundeten Krieger und die laut aus⸗ 
geſprochenen Wünſche der Oſtfrieſen, wieder mit Preußen 
eng vereinigt zu werden, find um jo werthvoller für uns, 
als ſeit Jahren die hannöverſche Büreauktatie Alles auf- 
geboten hat, die Sympathieen der Oſtfrieſen für Preußen 
zu untergraben. In Emden z. B. wird von dieſer 
hannöverichen Partet ein Wochenblatt für Oſtfriesland 
herausgegeben, welches in jeder Nummer einen oder 
mehrere Tropfen Gift gegen Preußen bringt. In einer 
uns vorliegenden Nummer heißt es wörtlich: , 

Zur Aufklärung über Preußen. Die an- 
gebliche Sehnſucht fo vieler Oſtfrieſen nach preußiſchem 
Regiment veranlaßt den Einſender dieſes, ſie gelegentlich 
mit verſchiedentlichen Zuſtänden in Preußen bekannt zu 


machen, die er theils aus eigener Anſchauung kennt, 
theils dort erſcheinenden Blättern entnommen hat. In 
Beziehung z. B. auf das Paßweſen berrſcht in Preußen, 
wie es in der „Berl. Allg. Zig.“ ſelbſt zu leſen iſt, fol« 
gende löbliche Einrichtung. Wenn ein „alter und be⸗ 
feſtigter“ Rittergutsbeſitzer, ein Mitglied eines Provinzial ⸗ 
Grafenverbandes oder ein Sproſſe einer durch ausge⸗ 
breiteten Grundbeſitz ausgezeichneten Familie einen Paß 
zu haben wünſcht, ſo ſchickt er bei gelegentlicher Anwe⸗ 
ſenheit in der Kreisſtadt ſeinen Reitknecht auf das Land⸗ 
rathebureau und hat dann die Genugthuung, den Kreis» 
ſecretair in ſeinem Hotel erſcheinen zu ſehen und das 
—. 745 Papier aus ſeinen Händen entgegenzunehmen. 

ill aber ein Berliner Urwähler einen Paß löſen, ſo 
verſieht er ſich vor allen Dingen mit einer Beſcheinigung 
ſeines Brodherrn oder Arbeitsgebers und begiebt ſich mit 
derſelben auf das Revier-Polizeiamt, Hier empfängt er 
ein „Unverdächtigkeits⸗Atteſt“, das er auf die Kreis⸗ 
Erſaß⸗Commiſſton tragen kann, wo ein Beamter die 
Aus hebungsliſten nachſchlägt und auf Grund derſelben 
beſcheinigt, „daß diesſeits der Ertheilung eines Paſſes 
nichts im Wege ſteht.“ Nun iſt der Urwähler ſo weit 
vorbereitet, daß er ſich direet auf das Einwohner⸗Melde⸗ 
amt verfügen kann, auf welchem ein Aſſiſtent die Liſten 
nachſchlägt, um ſich zu überzeugen, ob die höchſt ver ⸗ 
dächtige Perſon, die er vor ſich hat, nicht bereits mit 
einem Legitimations-Papier verſehen iſt. Das vidi des 
Ginwohner- Meldebeamten auf dem Unverdächtigkeits⸗ 
atteſt des Revier⸗Polizeilieutenants befähigt den Urwähler 
endlich, feinen Paß in die Hände zu bekommen. Er 
braucht nut auf das Paßbureau zu gehen und dort zu 
warten, bis die zwölf Perſonen, die ih vor ihm einge⸗ 
funden haben, abgefertigt ſind. Mit ſolchem Maß mißt 
man in Preußen den „Herrn“ unk den „Arbeiter“. 

Die Entgegnung hierauf lautet wörtlich: 

„Zur Aufklärung über Preußen“ bat in No. 26 
dieſes Wochenblattes ein ungenannter Einſender auf die 
Berl. Allg. Ztg., deren No. er jedoch nicht angiebt, Be⸗ 
zug genommen, um preußiſche Zuſtände, ſpeziell das 
preußiſche Paßweſen, zu verunglimpfen. Zwar weiß ich, 
daß die meiſten Oſtfrieſen ihre Aufklärung in andern 
Blättern, z. B. der Weſer⸗Zeitung, ſuchen; diejenigen 
aber, welche vielleicht nur dies Wochenblatt leſen, kann 
ich aus vieljähriger Erfahrung verſichern, daß dergleichen 
Paßgeſchichten, wie ſie der ungenannte Herr Einſender 
ſchildert, in Preußen niemals geſpielt haben, daß vollends 
das neue Paßgeſetz das liberalſte von der Welt iſt. Wenn 
der ungenannte Herr Einſender bei dieſer Gelegenheit 
conſtatirt, daß viele Oſtfrieſen Sympathieen für das 
preußiſche Regiment, wie er es nennt, baben, ſo freut 
es mich, es hier ausſprechen zu können, daß ebenſo wir 
Preußen den biedern Oſtfrieſen die wärmſte Sympathie 
bewahren und daß wir jedes Mal, wenn wir Oſtfries⸗ 
land beſuchen, z. B. wenn wir uns die ſchönen ſchwarz⸗ 
weißen Kühe oder Geſundheit in den Nordſeebädern 
holen, das innigſte Bedauern fühlen, daß Oſtfriesland 
nicht mehr preußiſche Provinz ift; Preußen würde dann 
z. B. nicht nöthig gehabt haben, den theuern Jahdevuſen 
zu kaufen, ſondern in Emden den ſchönſten Kriegsbafen 
beſitzen. Dennoch möge der Herr Einſender unbeſorgt 
ſein; die preußiſchen Könige haben den Wahlſpruch: 
suum cuique, und die Geſchichte von der Windmühle 
bei Sansſouci wird hier ebenſo bekannt fein, wie in 


Preußen. Unter allen Umſtänden aber hat Preußen 
feine große Milfton, und es wird fie erfüllen trotz aller 
Verdächtigungen. 

Norderney. A. Heyer, 


Gutsbeſitzer bei Danzig. 


Eine Auflöſung des Räthſels in Nro. 185 d. Bl.: 
„Wetter“ iſt noch eingegangen von J. F. Neufeldt 
in Elbing. i 


Auflöfungen des Räthſels in Nr. 187 d. Bl.: 
„Waffenſtillſtand“ 

find eingegangen von A. Winkler; G. Friedland; G. Fr.; 

L. Zocher; O. Matthieſſen; Selma T.; Dorothea Köſter. 

— —— — 


Kirchliche Nachrichten vom 6. bis 13. Auguſt. 
St. Trinitatis. Getauft: Kaufmann Möller 
Tochter Helene Emilie. Wwe. Dombrowski Tochter Clara 
Ferdinande. 
Aufgeboten: Herr George Guſtav Hein in Walefild 
(Grafſchaft Vork) mit Igfr. Jenny Augufte Bulke. 
Geſtorben: Wwe. Renate Marſchinski, geb. Schröder, 
78 J.; Sattlermſtr.⸗Frau Eliſe David, geb. Markmann, 
28 J. 7 M.; Müllergef. Mühlradt Sohn Wilh. Hermann, 
1 J. 2 M., ſämmtlich an der Cholera. Fleiſchermſtr. 
Habermann Sohn Carl Ludwig, 2 J. 3 M., Brechdurchfall. 


St. Eliſabeth. Getauft: Landwehrmann Degen 
Sohn Carl Arthur Julius. 

Geſtorben: Die Kanoniere Joſeph Kanthack, 25 J.; 
Zac. Rohde, 23 J.; Friedr. Guderjahn, 24 J.; die Wehr ⸗ 
männer Joh. Luszinski, 30 J.; Martin Idieblowski, 33 J.; 
die Handwerker Gottfr. Spiegelberg, 22 J.; Carl Sader, 
26 J.; Alb. Nürnberger, 21 J.; Hermann Borgunde, 22 J.; 
die Grenadiere Friedr. Böttcher, 22 J.; Julius Bornemann, 
24 J.; Cornelius Rönnenberg, 23 J.; die Gefreite Franz 
Jeweski, 30 J.; Carl Hügel, 33 J.; Friedr. Liſchitzkl, 25 J.; 
Friedr. Mertſchin, 30 J.; die Reſerviſten Carl Pollatowet, 
26 J.; Friedrichsdorff, 20 J.; Sträfling Theophil Drozowski, 
22 F.; Handwerker Luz Tochter Clara, 1 J. 10 M.; Rekrut 
Michael Wiſchninski, 20 J.; Grenadier-Frau Julie Fieber, 
22 J. 4 M.; Grenz-Auffeher Dreblow Tochter Martha, 
11 F.; Grenadier Sader Tochter Liſette, 1 J. 1 M.; 
ſämmtilich an der Cholera. Gefreiter Ernſt Pilzke, 35 J., 
Typhus. Landwehrmann Ferdin. Zobel, 33 J.; Feldwebel 
Popp Sohn Otto, 10 M., Abzebrung. Hautboiſt Maſchke 
Tochter Wilhelm., 1 J. 5 M., Typhus. 

St. Salvator. Getauft: Segelmachermſtr. 
Krauſe Sohn Edwin Hermann. Todtengräber Krüger 
Sohn Fritz Carl Albert. 

Aufgeboten: Fleiſchermſtr. Joh. Jul. Dreyer mit 
Malwine Sawatzki. * 


57 J., ſämmtlich an der Cholera. 


Skopnick Tochter Aurora Margarethe Wilhelmine. 


Emil, 1 J. 5 M. u. Müllermſtr. Guſt. Böhm, 41 J. 2 M., 
an der Cholera. 


beil. 
7 M.; Frau Wittwe Marie Louiſe Jandt, geb. Lezius, 
in Langefuhr, 32 J. 10 M., an der Cholera. Frau Amalie 
Adelgunde van der See in Jäſchkenthal, 42 J. 9 M., 
Herzfebler. 


Getauft: 


Schulz, geb. Mundt aus Colberger Münde, 30 J. 3 M. 
18 T.; Dienſtmädchen Barbara Baumann, 26 J.; Kanals 
bootführer Günther Sohn Bartholomäus Richard, 2 J. 
4 M. 29 T., ſämmtlich an der Cholera. 
Grenz⸗Conttoleur Wilhelm Mappes, 46 J. 11 M. 5 T., 
Schlagfluß. 


Hermann, de jonge Jacob, v. Rotterdam, m. Bauſteinen. 
— Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 


— —— — 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 


8169 fichtene Balken u. Rundholz, 737 eichene Balken, 


Geſtorben: Müllergeſ. Böhm Tochter Roſalie, 9 J.; 
Feuerwehrmann⸗Frau Carol. Eiſenblätter, geb. Müller, 


42 J.; Feldmeſſer⸗Wwe. Johanna Lindenau, geb. Wiens, Mottlau am alten Schloß vom 1. Januar 186 


Schuhmacher ⸗ Tab auf 3 Jahre ſteht ein Lieitations Termin am 

Kaufmann | 25, Auguſt c., von Vormitt. 11 Uhr ab, 
im biefigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtra 
Strauß an, zu welchem wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß mit der Licitation um 12 Uht 
Mittags begonnen wird und daß nach Schluß derſelben 
Nachgebote nicht mehr angenommen werden. 

Danzig, den 31. Juli 1866. 

Der Magiſtrat. 


Victoria Theater. 
Donnerſtag, 16. Auguft. Viertes Gaſtſpiel des 


tu. Hedwig Raabe, 


vom Kaiſerl. Hof. Theater zu St. Petersburg. Ich 
bleibe ledig. Auf allgemeines — Sie 


hat ihr Herz entdeckt. Ballet. 


8 Das Lager 
von goldenen und ſilbernen Cylinder ⸗ 


Bekanntmachung. a 
3˙¹ Verpachtung der Fährgerechtigkeit über die 


St. Petri u. Pauli. Getauft: 
mir, Franke Tochter Mathilde Franziska. 


Geſtorben: Hrn. Hirſchfelder Sodn Paul Guſtav 
eil. Leichnam. Geſtorben: Hoſpitalitin zu 
eichnam Jungfrau Florent. Louiſe Gerhard 71 J. 


Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Seefahrer Peters Sohn John William. 
Geſtorben: Schiffskapitain⸗Frau Anna Wilhelmine 


Königl. Ober- 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


14 329,81 | + ur 8 . n Uhren, Anere⸗Uhren, goldenen Damen⸗ N 
15 3323,61 12,6 . mäßig, bewölkt. 1 er 
12 333.34 130 do. F Uhren, Regulateurs, mit und ohne Schlagwerk, 


Pariſer Stutz⸗Uhren in allen Größen, Schwarzwalbet 
Wand - Uhren, Rahm » Uhren, ferner goldene und 
ſilberne Weſtenketten, Uhrſchlüſſel u. ſ. w. empfebl⸗ 
zu den billigſten Preiſen. g 
Reparaturen aller Art werden von mit 
ſelbſt oder unter meiner Leitung ausgeführt, und ver“ 
ſpreche prompte und reelle Bedienung. 


Otto Adrian, Uhrmacher, 


Nr. 4. Brodbänkengaſſe Nr. 4. 


Thiergarten - Hotel, 


Potsdamer -Platz No. I., 


Berlin, f 
empfiehlt den Berlin beſuchenden Herrſchaften ſeil 
eleganten u. einfachen Zimmer bei prompter Bedienung 

und reichhaltiger Speiſe⸗ wie Weinkarte. 


Commis Geſuch. 

Für ein hieſiges Eiſen⸗ und Steinkohlen- Geſchäft 
wird zum 1. October c. ein recht tüchtiger und ſolider 
Gehilfe geſucht. Sehr gutes Gehalt bei freier Station 
wird zugeſichert. Schriftliche Meldungen erbittet ma 
Hundegaſſe 46 im Comtoir. 


Ein junger Mann, Beamter, ſucht eine 
Lebens genoſſin. — Jungfrauen von Gemüth und 
Geift mit Sinn für häusliches Walten, denen es ah 
einigem Vermögen nicht fehlt — das letztere iſt jede 
Nebenſache — oder deren Eltern wollen ſich unte 
Beifügung der bezüglichen Photographieen an di 
Adreſſe X. 1456 (Abgabeort die Exped. d. Bl.) gütigf 
wenden. 


Schiffs- Uapport aus Weufahrwaffer. 
Angekommen am 14. Auguſt: 
Grantz, Alex. v. Humboldt, v. Hartlepool, m. Kohlen. 


Angekommen am 15. Auguſt: 
Behrend, Sueceß, v. Sunderland, m. Kohlen. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Ankommend: 3 Schiffe. Wind: SW. z. W. 


vom 11. bis inel. 14. Auguſt: 2 
38 Laſt Weizen, 4 Laſt Roggen, 43 Laſt Rübſaat, 


230 Eiſenbabnſchwellen, 290 L. Faßbolz u. Bohlen. 
Waſſerſtand 1 Fuß 11 Zoll. 
22 ˙A ⁵˙lu.. —— 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 15. Auguſt. 
Weizen, 240 Laſt, 132.33, 133pfd. fl. 565; 130pfd. 
fl. 540; 128pfd. fl. 475—530; 110pfd. fl. 330 
pr. 8ö5pfd. 
Roggen, friſch, 120pfd. fl. 285; 121. 22pfd. fl. 292; 
122. 23pfd. fl. 294 pr. 81 pfd. 
Gerſte, 106pfd. fl. 270 pr. 72pfd. 
Raps fl. 555 pr. 72pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Förſter a. Plauen, Goldſchmidt aus 
Hamburg, Roſenwald u. Fabrikbeſ. Cartini a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Schmieder a. Berlin, Koch a. Magde⸗ 
burg, Schwietering a. Dresden u. Wilhelms a. Solingen. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsdeſ. Täubner a. Bomben. Werkführer 
Pilz a. Elbing. Kaufl. Beermann a. Stettin, Tugend 
reich, Schwarzenberger, Götting und Genß a. Berlin, 
Weiß a. Zürich u. Reichmann a. Elbing. 

Walter’s Hotel: 

Hauptm. u. Rittergutsbeſ. Blankenburg a. Groß ⸗ 
Neuhoff. Rittergutsbeſ. v. Lasczeweki a. Kiſtowo. 
Bürgermeifter v. Rautenberg-Klinski a. Berent. Guts. 
befiger Rüß a. Rüßhoff. Student Bialk a. Münſter. 
Kaufm. Schubmacher a. Elberfeld. Fabrikant Wernick 


a. Elbing. 
Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Mendorf a. Quedlinburg, Riemann a. 
Nordhauſen, Imny a. Berent u. Stein a. Berlin. Ober⸗ 
Amtmann Bieler a. Bankau. Die Gutsbeſitzer Rade⸗ 
macher a. Lanknu, Neumann a. Stüblau u. Ziehm aus 
Marienburg. 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUR 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgien 
verweiſen wir des Weiteren auf die bei allen Depoſitairen 
vorräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heilmethode 
des Dr. Boyveau- Laffecteur. 

Der Rob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit ſeit faft 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigender 
vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von ange⸗ 
nehmem Geſchmack. — Dieſer Nob wird von den Aerzten 
aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankheiten 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften und 
dem Blute entſpringenden Leiden. Den Sprups aus 
Sarſaparille und Seifenkraut ꝛc. weit überlegen, erſetzt 
der Nob den Leberthran und das Jod⸗Kalium. 

‚Der Rob Laffecteur — nur dann autorifirt und 
als ächt garantirt, wenn er die Unterſchrift Giraudeau 
de St. Gervais trägt, — iſt namentlich erſprießlich 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, ohne 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründlich und 


Strengſte Diseretion iſt ſelbſtverſtändlich 
...... ͤ DRAG ET BT 


MEDAILLE DE LA SOGIETE DES SCIENCES > 
INDUSTRIELLES Dx rag 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Dieque more et in Rouen 
Sabrit in Rouen, rue St-Nicolss, . 
Um augenblicklich Haar uud ie 
alen Nünnien, ohne Ge abt für dir Haut 
gu färben. — Dleſes Barben itte ih vs 
ren alles Iiien de gummeksunn. 
En gros- Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Zur Abfaffung von Gelegenbeits-Gedicht!! 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburß' 


Fleiſchergaſſe Nr. 1. 
Briefbogen mit den Damen⸗ Borna, 


Adele — erdeline — rdelheide —erbe lade 
Adolphine — Agathe Agnes — Albertine 
Lelwine — Alma — Amanda — malle 
Anna — Antonie — Angelika — ug 5 7 
Bertha — Bernhardine — Betty Cäeili“ 
Catharina — Caroline Enmilla— Char! ee 
Clara Clementine — Coleſtine Dorothee 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabeah⸗ 
Eliſe — Emma — Emilie Erneſtine ganz 

ne 


2 
+ 


raſch zu heilen. edwig — Helene — Henriette — Herm 6 Br 
Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. ulda — Ida — Kenny — Jobanuſe⸗ 
Königsberg bei J. B. Oſter. oſephine Julie — Daura — Lina — nne 
General:Depöt in Paris, 12 rue Richer. | tutte — erg ne = Mabel 7 
„ ; argaretha — artbha a 0 
ng Fälſchung wird gewarnt. Nice inne Natalie Siga Ortilie Pente 
mal den Streifen verlangen, welcher Roſa — Thekla Rofalie — Selma Soy 


den Stöpſel bedeckt und die Unterſchrift: 


Thereſe — Naleska — Wilhelmine 4 
„Giraudeau de St. Gervais“ trägt. 


Edwin Groenin 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


